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      LIEBER LESER,

      Du könntest annehmen, dass ich Bully-Romanzen nicht mag, aber tatsächlich tue ich das. Ich habe sie gerne gelesen und sogar selbst einige geschrieben. Sie machen Spaß, weil sie Fiktion sind. Dennoch fand ich es wichtig, eine Geschichte aus einer anderen Perspektive zu erzählen. Wenn du wissen möchtest, was mich inspiriert hat, dieses Buch zu schreiben, lies meine Anmerkung am Ende.
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      Ariana versuchte, sich unsichtbar zu machen. Das wäre selbst dann unmöglich gewesen, wenn sie dünn und klein gewesen wäre, aber ihre Größe zog immer ungewollte Aufmerksamkeit auf sich. Sie war das größte Mädchen an ihrer alten Schule gewesen, und ein flüchtiger Blick auf ihre neuen Mitschüler ließ sie vermuten, dass dies auch hier der Fall sein würde. Das allein hätte ausgereicht, um sie befangen zu machen, aber sie war auch fast dreißig Kilo übergewichtig. Der zusätzliche Druck, das neue Mädchen zu sein, verstärkte ihr Elend nur noch. Wenigstens hatte sie an ihrer alten Schule Freunde, Menschen, die sie seit dem Kindergarten kannte. Nach der Art zu urteilen, wie die Leute kicherten, als die Lehrerin sie als neue Schülerin vorstellte, machte sich Ariana keine großen Hoffnungen, dass sie sich mit ihr anfreunden würden. Die Mädchen der sechsten Klasse waren bereits von der Beliebtheit besessen, die in der Mittelstufe herrschen würde, und ihr schöner Name täuschte niemanden. Sie passte nicht zu den hübschen Mädchen.

      Sie strebte sowieso nicht danach, beliebt zu sein, daher war ihre Akzeptanz zu suchen nicht ihr Ziel. Alles, was sie wollte, war, Belästigungen durch Mobber zu vermeiden. Bisher hatte niemand etwas Gemeines zu ihr gesagt, aber die Mittagspause und die Hofpause würden die wahren Prüfungen sein, denen sie sich stellen musste.

      »Hey, Ariana«, rief ihr ein Junge zu. »Setz dich hierher.«

      Sie unterbrach ihr langsames Schleichen durch die Cafeteria und sah ihn an. Trevor Matheson lächelte sie an und zeigte auf den Platz neben ihm. Die langen Tische hatten Banksitze, und Ariana würde sich niemals in den Raum zwischen Trevor und der Person, die in kurzer Entfernung von ihm saß, quetschen können. Er grinste, während die anderen Kinder an seinem Tisch lachten. Als ob sie ihre Beschämung noch verstärken wollten, setzte sich ein schlankes Mädchen genau auf den Platz, den er Ariana spöttisch angeboten hatte.

      Sie wandte sich von ihrem Gelächter ab und fand einen Platz an einem anderen Tisch. Der Junge, der sich ihr gegenüber setzte, lächelte sie ebenfalls an, aber sein Lächeln wirkte aufrichtig. »Hi, ich bin Eric.«

      »Ich bin Ariana«, sagte sie ihm.

      Dieser freundliche Junge unterhielt sich tatsächlich mit ihr, und sie war erleichtert, an ihrem ersten Tag in dieser neuen Schule wirklich einen Freund zu finden. Sie erfuhr, dass Eric vier Schwestern hatte, die alle älter waren als er. »Meine Eltern haben es immer wieder versucht, bis sie endlich einen Jungen hatten, um den Familiennamen weiterzugeben. Es ist unlogisch, in der heutigen Wirtschaftslage so viele Kinder zu haben.«

      »Ich finde es wunderbar, eine große Familie zu haben«, sagte sie. »Es gibt nur mich und meinen Vater.«

      »Hey, Ariana. Ich konnte das nicht aufessen. Willst du es haben?« Trevor hielt ihr einen Teller mit einem halb aufgegessenen Stück Pizza hin.

      Jetzt, da sie sich nicht mehr so allein fühlte, war sie mehr wütend als verlegen. »Nein.«

      »Bist du sicher?«, fragte Trevor, während das schlanke Mädchen, das neben ihm gesessen hatte, kicherte. Sie war ihm anscheinend bei seiner Mission, Ariana zu ärgern, gefolgt.

      »Lass mich in Ruhe.« Sie wusste, dass es das Falsche war, zu einem Mobber zu sagen, aber seine Art, sie zu ärgern, ging ihr bereits unter die Haut. Die Mobber, mit denen sie in der Vergangenheit zu tun gehabt hatte, hatten sie beschimpft und gemeine Dinge zu ihr gesagt. Sie fand seine falsche Höflichkeit noch irritierender als offene Gehässigkeit.

      Sein Blick glitt zu Eric. »Oh, willst du mit ihm allein sein? Magst du Streber? Ist das der Grund, warum du nicht neben mir sitzen wolltest?«

      Eric lief rot an, und Ariana wollte Trevor am liebsten eine verpassen. Er wusste ganz genau, warum sie nicht neben ihm sitzen konnte. Sie blickte auf den Tisch hinunter und hoffte, dass er jetzt gehen würde, nachdem er seinen Spaß gehabt hatte.

      »Ariana Lombardi. Sexy Name. Kann dir nicht vorwerfen, dass du darauf anspringst«, stichelte Trevor gegen Eric, bevor er endlich wegging.

      Eric gewann seine Fassung zurück. »Ich sehe, du hast Trevor Matheson kennengelernt, unseren zukünftigen König der Geschlechtskrankheiten.«

      Ariana lachte und dachte, dass sie an dieser Schule zurechtkommen würde, solange sie Erics Freundschaft hatte. Die Zeit würde zeigen, dass sie an diesem Tag einen echten Freund gefunden hatte, aber sie hatte sich auch etwas anderes in Trevor eingehandelt.
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      Sie konnte nicht glauben, dass sie es ins Team geschafft hatte. Ariana war letztes Jahr wütend auf ihren Vater gewesen, als er sie für Basketball im Freizeitzentrum angemeldet hatte. Jeder konnte mitspielen, solange man die Gebühr bezahlte, daher gab es keine Auswahlverfahren. Sie hatte gedacht, sie würde ohnmächtig werden, als sie beim ersten Training Runden in der Turnhalle liefen, und es war ihr peinlich gewesen, die Langsamste zu sein, obwohl sie die längsten Beine hatte. Sie hatte sich geschworen aufzuhören und weinte, als sie auf dem Weg zur Toilette an ihrem Vater vorbeiging. Die Trainerin war ihr nachgekommen und hatte sie angefleht, nicht aufzugeben. Sie versprach, mit ihr zu arbeiten, und sagte ihr, dass sie sie im Team brauchten. Die Aufmunterung hatte sie überzeugt durchzuhalten, und die Trainerin ließ in ihrer Ermutigung nie nach. Sie forderte das Team auf, für sie zu klatschen, wenn sie Fortschritte zeigte. Als die Saison zu Ende war, hatte Ariana angefangen, die Kameradschaft im Team zu genießen und Gefallen an dem Sport zu finden. Sie hatte auch fünfzehn Pfund abgenommen und war entschlossen, weiterzumachen. Jetzt hatte sie am Auswahlverfahren für das Schulteam teilgenommen und es geschafft.

      »Vielleicht findest du ja eine Freundin im Team. Da treiben sich doch alle Lesben rum«, bemerkte Britney.

      Ariana hatte bemerkt, dass die beliebten Mädchen in der siebten Klasse gemeiner geworden waren. Sie war das Ziel vieler ihrer gehässigen Bemerkungen.

      »Ihre Probleme wären gelöst, wenn sie lesbisch wäre«, sagte Trevor. »Sie wäre natürlich der Kerl in der Beziehung.«

      Ariana fragte sich, woher er überhaupt wissen konnte, dass sie keine Lesbe war. Es gab nichts Männliches an ihr, und ihr Körper war für ihren Geschmack zu kurvig, aber das bedeutete gar nichts. Sie vertrat die Ansicht, dass man die sexuelle Orientierung einer Person nicht einfach durch Anschauen erkennen konnte. Ihre Taktik war, die beliebten Kinder so weit wie möglich zu ignorieren, also reagierte sie nicht auf ihr Gespräch über sie.

      Später in der Woche nahm Trevor seinen früheren Kommentar über ihr Aussehen zurück. Das Schicksal war dieses Jahr besonders grausam zu ihr gewesen, denn er war in ihrem Sportunterricht. Oft platzierte er sich direkt neben sie während der Aufwärmübungen. »Du solltest aufhören abzunehmen.«

      Das erwischte sie völlig unvorbereitet, weshalb sie auf seinen Kommentar reagierte. »Warum?«

      Er richtete seinen Blick auf ihre Brust. »Deine Titten sind das Einzige, was du zu bieten hast. Nicht mal dein Streber wird noch von dir angezogen sein, wenn du die verlierst.«

      Ariana funkelte ihn an, obwohl er immer noch auf ihre Brüste starrte. Sie hasste es, wenn er Eric mit reinzog. »Nicht jeder hat dein perverses Hirn.«

      Endlich wandte er seinen Blick von ihrer Oberweite ab. »Ich liebe, wie ahnungslos du über seine Gefühle für dich bist.«

      Sie schnaubte, während sie ihre Sit-ups machte, aber Trevor ließ sie leicht aussehen. Das war nur ein weiterer Grund, ihn zu hassen. »Du bist derjenige, der ahnungslos ist. Du könntest nie echte Freundschaft verstehen.«

      »Du denkst, dass er sich nicht für Sex interessiert, nur weil er schlau ist? Ich verrate dir ein Geheimnis über Jungs. Selbst dein Streber-Freund würde alles dafür geben, sein großes Gehirn gegen das große Ding einzutauschen, das ich habe.«

      Sein selbstgefälliges Lächeln nervte sie noch mehr als seine dumme Prahlerei. »Oh, du meinst dein großes Ego? Denn das ist das Einzige, was du hast.«

      »Du weißt genau, was ich meine«, sagte er, als sie nach den Aufwärmübungen aufstanden. »Ich weiß, dass du es gerne selbst herausfinden würdest, aber das wird nicht passieren. Versteh mich nicht falsch. Ich fühle mich geschmeichelt von deinem Schwarm auf mich, aber du bist nicht mein Typ.«

      Er wählte diesen letzten Teil, als sich ein paar beliebte Mädchen ihm näherten. Sie brachen in schallendes Gelächter aus bei dem Gedanken, dass Ariana einen Schwarm auf jemanden haben könnte, der so weit außerhalb ihrer Liga war. Sie kochte vor Wut und starrte Trevor wütend an, während er sie mit diesem unerträglichen Grinsen im Gesicht beobachtete. Dann wandte er seine Aufmerksamkeit seinen Bewunderinnen zu, als die Lehrerin sie in Teams aufteilte. Ariana war im gegnerischen Team von Trevor und setzte ihre Frustration und ihre neuen Basketballfähigkeiten ein, um ihrem Team zum Sieg zu verhelfen.

      Unglaublich, aber Trevor wartete im Flur auf sie, als sie die Umkleide der Mädchen verließ. »Hör auf abzunehmen«, wiederholte er. »Diese Dinger hüpfen zu sehen ist der beste Teil dieses Unterrichts.«

      So schnell hatte er es geschafft, ihren Hochgefühl nach dem Spielgewinn zunichte zu machen und sie noch unsicherer wegen ihrer großen Brüste zu machen. Er grinste sie an, als ihr die Röte ins Gesicht schoss. »Hör auf, mit dem armen Mädchen zu flirten«, sagte Amber, während sie ihren Arm um seine Taille schlang. »Sie kann nichts dafür, dass sie in dich verknallt ist.«

      Amber hatte einen anderen Ansatz als die meisten gemeinen Mädchen in ihrer Clique. Sie tat so, als wäre sie zu allen nett. Ariana ließ sich von ihrem süßen Lächeln kein bisschen täuschen. »Ich bin nicht in ihn verknallt«, machte sie den Fehler zu sagen.

      »Ist schon okay«, versicherte ihr Amber auf ihre falsch nette Art. »Ich nehme dir nicht übel, dass du in meinen Freund verknallt bist. Ich meine, wer ist das nicht?«

      Ariana hasste die Tatsache, dass Trevor so umwerfend aussah. Die unendlich blaue Farbe seiner Augen war das einzig Tiefgründige an ihm, aber es war schwer, sich nicht in ihren endlosen Tiefen zu verlieren. Sein schwarzes Haar bildete einen auffälligen Kontrast zu seinen ozeansblauen Augen. Es war die Art von dichtem Haar, durch das Mädchen anscheinend gerne ihre Finger gleiten ließen, und Amber wuschelte gerade liebevoll darin herum. Trevors volle Lippen verliehen seinem Gesicht einen ständig sinnlichen Ausdruck, und seine Freundin konnte offenbar nicht widerstehen, ihn zu küssen.

      Ariana wandte sich genervt von ihnen ab und ging zu ihrer nächsten Unterrichtsstunde. Warum konnte dieser eingebildete Idiot sie nicht in Ruhe lassen? Sie hellte auf, als sie ihren besten Freund sah. »Hey, Ari«, begrüßte Eric sie.

      Englisch war der einzige Kurs, den sie gemeinsam hatten, weil er in allen anderen Fächern praktisch ein Genie war. Sie hatte ihn damit aufgezogen, dass er nicht im Englisch-Leistungskurs war. »Wie kannst du kein Englisch können? Das ist deine Muttersprache.«

      Er hatte ihr erklärt, dass er im logischen Denken brillierte und nicht kreativ begabt sei. Sie hatte geantwortet, dass er wenigstens in irgendetwas begabt sei. Er mochte es nicht, wenn sie sich selbst heruntersetzte. »Du hast auch gute Noten.«

      »Ja, in den Durchschnittskursen«, hatte sie gesagt. »Ich bin durchschnittlich.«

      Eigentlich wünschte sie sich, durchschnittlich zu sein, damit sie in der Menge untergehen könnte. Obwohl sie etwas abgenommen hatte, war sie im Vergleich zu allen anderen Mädchen immer noch riesig. Sie überragte sogar die anderen Mädchen im Basketballteam. Ihre Größe war wahrscheinlich der Hauptgrund, warum sie ins Team aufgenommen wurde. Es gab ein paar Jungs in der Schule, die größer waren als ihre 1,80 m, aber sie war einen Kopf größer als die meisten von ihnen – einschließlich Eric und Trevor. Sie sehnte sich danach, ein niedliches, zierliches Mädchen zu sein.

      Ihre Basketballtrainerin ermutigte sie, ihre Größe zu nutzen, und Ariana begann, auf dem Spielfeld Selbstvertrauen zu finden. Das Team interessierte sich nicht dafür, wie sie aussah, sondern nur dafür, wie sie spielte. Ihr Vater war begeistert, sie anzufeuern. »Deine Mutter wäre so stolz auf dich.«

      Ariana hatte endlich den Punkt erreicht, an dem sie lächeln konnte, wenn sie an ihre Mutter dachte. Die Trauer hatte sie anfangs überwältigt. Sie war schon immer ein molliges Kind gewesen, aber die Leere, die der Verlust ihrer Mutter hinterlassen hatte, hatte dazu geführt, dass sie wirklich viel zugenommen hatte. Sie und ihr Vater hatten im ersten einsamen Jahr praktisch von Fast Food gelebt. Beide waren in Tränen ausgebrochen, als sie zum ersten Mal allein gekocht hatte. Gemeinsames Kochen war seit ihrer Kindheit ein besonderes Mutter-Tochter-Ritual gewesen. Damals hatte ihre Mutter sie einfache Dinge machen lassen, wie das Zusammenmischen der Zutaten. Sie hatte so viele warme Erinnerungen an die Zeit in der Küche mit ihrer liebevollen und geduldigen Mutter.

      Sie erinnerte sich an eines der letzten Gespräche, die sie mit ihrer Mutter geführt hatte, bevor diese starb. Ariana war aufgebracht nach Hause gekommen, weil ein Mädchen in der Schule sie hässlich genannt hatte. Ihre Mutter versicherte ihr, dass sie schön sei.

      »Bin ich nicht!«, hatte Ariana geweint. »Das sagst du nur, weil du meine Mutter bist.«

      »Findest du mich schön?«

      »Ja«, sagte sie und meinte es so. »Ich wünschte, ich wäre schön wie du.«

      »Das sagst du nur, weil ich deine Mutter bin.«

      »Nein«, beharrte Ariana. »Es stimmt wirklich.«

      »Ich wünschte, du könntest sehen, was ich sehe, wenn ich dich anschaue.« Ihre Mutter lächelte sie an. »Du bist immer schön für jemanden, der dich liebt.«

      Manchmal dachte sie darüber nach, wenn sie allein mit ihren Gedanken war. Würde jemals ein Typ sie schön finden? Wahrscheinlich müsste es jemand sein, der von Liebe verblendet war. Es erschien ihr unwahrscheinlich, dass jemals jemand über ihre Makel hinwegsehen könnte. Sie starrte in den Spiegel und dachte an das, was Trevor zu ihr gesagt hatte – dass ihre Brüste ihr einziges attraktives Merkmal seien. Ihre dunkelbraunen Augen sahen so traurig aus, während sie eine Strähne ihres schokoladenbraunen Haares um ihren Finger wickelte. Sie nahm sich vor, sich von den gemeinen Kindern mit ihrer oberflächlichen Besessenheit vom Aussehen nicht mehr deprimieren zu lassen.
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      Ariana fühlte sich hoffnungsvoll, als sie ihren ersten Tag an der Highschool begann. Sie war in den letzten zwei Jahren nicht größer geworden und hatte das überschüssige Gewicht verloren. Basketball zu spielen war eine großartige Übung und hatte viel Spaß gemacht, also plante sie, auch dieses Jahr wieder für die Mannschaft vorzuspielen. Sie hatte in der Mittelschule einige Freundinnen in der Mannschaft gefunden, aber Eric war immer noch ihr bester Freund. Ihr soziales Leben war besser als je zuvor, und sie war optimistisch, die Unannehmlichkeiten der Vergangenheit hinter sich zu lassen, als sie die Highschool betrat.

      Anfangs schien alles besser zu sein. Sie wusste nicht, ob die Leute reifer geworden waren oder ob sie einfach mehr mit sich selbst beschäftigt waren, aber niemand machte sich über sie lustig. Ariana war nicht mehr eines der größten Kinder in der Schule. Viele Jungen waren jetzt größer als sie, sodass sie sich nicht mehr wie ein Freak fühlte, wenn sie durch die Flure ging. Ihr Tag verlief gut, bis sie herausfand, dass Trevor wieder mit ihr im Sportunterricht war. Zumindest dauerte dieser nur ein Semester statt des ganzen Jahres. Als er auf sie zukam, stellte sie fest, dass sie jetzt offenbar gleich groß waren. Er musste über den Sommer ein paar Zentimeter gewachsen sein, denn letztes Jahr war er noch nicht auf Augenhöhe mit ihr gewesen. Er hatte sie während der gesamten achten Klasse weiter genervt, und er schien entschlossen, dort weiterzumachen, wo er aufgehört hatte.

      Trevor musterte offensichtlich ihre Brust. »Ich hab dir gesagt, du wirst sie verlieren.«

      Sie hatte keine großen Brüste mehr, aber sie war kaum flachbrüstig. »Richtig, hier gibt's nichts zu sehen, also zieh weiter.«

      Er starrte einen Moment lang auf ihr Gesicht. »Weißt du, es gibt Cremes dagegen.«

      Ihre ölige Haut neigte zu Unreinheiten, während er natürlich eine perfekte Haut hatte. »Ja, aber ich will nicht besser aussehen als du. Das würde dein zerbrechliches Ego nicht verkraften.«

      Ariana fragte sich, woher das gekommen war. Sie hatte noch nie mit einer schlagfertigen Antwort gekontert in all den Jahren, in denen sie von gemeinen Kindern ausgelacht und niedergemacht wurde. Trevors Grinsen verschwand nicht, aber in seinen Augen blitzte ein Glanz auf, der ihr nicht gefiel.

      »Warum machen wir nicht eine Umfrage, um zu sehen, wer von uns besser aussieht? Nein«, überlegte er, »das wirkt eingebildet. Oh, ich weiß.« Er rief zu Britney hinüber: »Hey, ich muss dich um einen Gefallen bitten.«

      Britney trottete gehorsam zu ihnen herüber, während Ariana ihre Aufmerksamkeit auf den Lehrer richtete, der sich der Klasse vorstellte. Sie versuchte, sich von Trevor zu entfernen, aber er trat wieder näher an sie heran, und Britney rückte näher zu ihm. »Was ist los?«

      Trevor schenkte ihr ein Lächeln, wissend, dass sie in ihn verknallt war. »Könntest du die Nachricht verbreiten, dass Ariana für den Homecoming-Hofstaat nominiert werden möchte? Sie ist zu schüchtern, um selbst um deine Hilfe zu bitten.«

      »Ich will für gar nichts nominiert werden«, tobte Ariana.

      Britney schaute unsicher von Ariana zu Trevor. »Ähm...«

      »Ich meine, sieh sie dir an. Denkst du nicht, sie wird die ganze Konkurrenz schlagen?« Er ließ seine Stimme vor Sarkasmus triefen und wusste, dass Britney den Hinweis nicht verstehen würde, wenn er es nicht offensichtlich machte. Das Mädchen war nicht gerade die Hellste, im Gegensatz zu Ariana. Das war ein Teil dessen, was es so lustig machte, Ariana zu ärgern. Sie durchschaute sofort, was er tat.

      »Oh ja. Ich verstehe, was du meinst.« Britney grinste Ariana hämisch an. »Ich bin sicher, jeder wird für dich stimmen.«

      »Ich werde es tun«, sagte Tom. »Wie gefällt dir die Northland High, Ariana?«

      »Hi, Tom. Ich wusste nicht, dass du in diesem Kurs bist«, sagte Ariana.

      »Ja, ich habe die meisten meiner einfachen Kurse für das letzte Jahr aufgehoben, damit ich es ruhiger angehen lassen kann. Hat super geklappt, denn jetzt haben wir einen Kurs zusammen.« Sein Lächeln war aufrichtig.

      Trevors Lächeln war verschwunden. »Schüler aus der Abschlussklasse können nicht für Nominierungen der Neulinge stimmen.«

      »Dann muss ich Ariana eben zum Tanz begleiten. Was sagst du?« fragte Tom. »Willst du mein Date für Homecoming sein?« Er lächelte sie herzlich an, selbst als sie zögerte. »Du musst jetzt nicht antworten.«

      »Ich muss nur zuerst meinen Vater fragen«, erklärte sie.

      »Klar, du kannst mir morgen Bescheid geben.« Tom hielt inne, als der Lehrer ankündigte, dass sie für den Rest der Stunde ihre eigenen Aktivitäten wählen könnten. »Lust, ein paar Körbe zu werfen?«

      »Ja«, antwortete Ariana dankbar, froh, dass sie einen Verbündeten in diesem Kurs hatte. Sie ging weg von Trevor und Britney, ohne einen zweiten Blick zurückzuwerfen.
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      »Ist er ein Matheson?«, fragte Tom.

      Ariana visierte ihren Wurf an. »Gibt es noch mehr von denen?«

      »Ich bin mit seiner Schwester zur Schule gegangen. Sie sehen sich sehr ähnlich.«

      Sie warf und beobachtete, wie der Ball ins Netz rauschte. »Ich hoffe, dass sich die Ähnlichkeit darauf beschränkt.«

      Tom lief dem Ball nach und ließ ihn einen Moment lang auf dem Boden prellen. »Also, sie haben alle Probleme.«

      Sie stellte sich eine ganze Familie von Tyrannen vor. »War seine Schwester gemein zu dir?«

      »Nein, sie war...« Er schüttelte den Kopf. »Sie war einfach anders.«

      Jetzt war sie neugierig. »Inwiefern?«

      »Tut mir leid, Ariana, aber ich möchte nicht darüber reden. Das ist ihre Privatsache.«

      »Ja, das respektiere ich.« Sie hatte sich nie Gedanken über Trevors Familie gemacht, aber sie war neugierig auf seine geheimnisvolle Schwester. »Also, sie ist älter als du. Sie hat schon ihren Abschluss.«

      Tom bemerkte, dass Matheson sie von der anderen Seite der Turnhalle aus beobachtete. »Nein, sie ist auf eine andere Schule gewechselt.« Er war jetzt absolut bereit, das Thema zu wechseln. »Ich wollte dich vorhin nicht in Verlegenheit bringen. Du musst nicht mit mir zum Tanz gehen, wenn du nicht willst.«

      »Nein, ich will wirklich.« Ariana errötete, als sie das zugab. Sie hatte gedacht, dass ihr Schwarm auf ihn keine Chance hätte, erwidert zu werden. »Es ist nur, dass ich nicht weiß, ob mein Vater mich gehen lässt. Wir haben noch nie übers Dating gesprochen.«

      »Manchmal vergesse ich, wie jung du bist«, sagte er. »Du verhältst dich nicht so unreif wie manche anderen Kinder in deinem Alter.«

      »Ich schätze, das liegt daran, dass ich nie wirklich zu ihnen gepasst habe«, bemerkte sie wehmütig. Vielleicht hätte sie bei ihrem albernen Verhalten mitgemacht, wenn sie sie nicht immer ausgeschlossen hätten.

      »Ich war eine Zeit lang Teil der beliebten Clique, und ich kann dir sagen, dass du nicht viel verpasst.«

      »Warst du das?«, fragte Ariana. »Warum nicht mehr?« Sie hatte noch nie erlebt, dass jemand seine Beliebtheit verlor. Alle beliebten Kinder, die sie kannte, waren beliebt geblieben, hauptsächlich wegen ihres Aussehens. Tom sah definitiv gut aus, also konnte sie sich nicht vorstellen, warum er in Ungnade gefallen war.

      »Ich habe aufgehört, auf Partys zu gehen und zu trinken, nachdem einer meiner Freunde bei einem Unfall ums Leben gekommen ist«, erzählte er ihr.

      »Oh, das ist schrecklich! Es tut mir so leid«, sagte sie.

      »Danke«, antwortete er. »Ja, ich hatte definitiv keine Lust mehr zu feiern, also habe ich mich von dieser Szene entfernt.«

      Später in ihrer Beziehung würde er ihr die ganze Geschichte über diese schreckliche Nacht erzählen. Tom war mit ihnen im Auto gewesen, als der Unfall passierte. Sie waren alle betrunken, und sein Freund war tatsächlich derjenige, der das Auto fuhr. Tom saß direkt neben ihm auf dem Beifahrersitz, während zwei weitere Freunde auf der Rückbank saßen. Selbst betrunken hatte Tom sich irgendwie daran erinnert, seinen Sicherheitsgurt anzulegen. Sein Freund hatte das nicht getan und war beim Aufprall auf den Baum durch die Windschutzscheibe geflogen. Die beiden Jungs auf der Rückbank wurden bei dem Unfall verletzt, aber Tom kam unverletzt davon. Er war derjenige, der den verzweifelten Notruf tätigte, obwohl es für seinen Freund bereits zu spät war. Tom hatte sich nach diesem Erlebnis verändert, er wurde nachdenklicher und verantwortungsbewusster.

      Ariana hatte nicht gewusst, dass es eine solche Tragödie in Toms Vergangenheit gab. Sie hatte ihn im Freizeitzentrum kennengelernt, während sie im Sommer ihre Basketballfähigkeiten übte. Da er selbst Basketballspieler war, hatte er ihr ein paar Tipps gegeben, um ihr Spiel zu verbessern. Sie fanden eine leichte, natürliche Kameradschaft auf dem Spielfeld, und sie begann, sich darauf zu freuen, ihn dort zu sehen. Jetzt hoffte sie, dass ihr Vater ihr erlauben würde, mit ihm auszugehen.

      »Ist er nicht ein bisschen zu alt für dich? Er ist schon in der Abschlussklasse, aber du hast gerade erst mit der Highschool angefangen.«

      »Du weißt doch, dass Mädchen schneller erwachsen werden als Jungs«, erinnerte sie ihn. »Bitte, Papa. Ich war noch nie auf einem Tanz.«

      »Deine Mutter wüsste, was zu tun ist, aber ich improvisiere nur.« Er seufzte. »Okay, du kannst gehen. Du weißt, dass ich dir vertraue, und ich hoffe, du wirst dieses Vertrauen respektieren.«

      »Danke, Papa.« Sie umarmte ihn. »Ich werde dich nicht enttäuschen.«

      »Ich weiß, dass du das nicht tun wirst.« Er lächelte sie an. »Ich weiß auch, dass du jetzt einkaufen gehen musst. Ach, und ich schätze, ich muss den Kerl kennenlernen.«

      Ihr Vater kam mit ihrem Date eigentlich besser klar als Eric. »Du gehst mit einem Abschlussschüler aus? Warum hörst du da auf? Warum gehst du nicht gleich mit einem Verbindungsstudenten aus?«

      »Was ist ein Verbindungsstudent?«, fragte Ariana verwirrt.

      »Ein Typ aus einer College-Verbindung«, erklärte Eric. »Die tun nichts anderes als trinken und mit Mädchen anbandeln.«

      »Woher willst du das wissen? Du warst noch nie auf dem College«, gab sie zu bedenken.

      »Ich hab's in Filmen gesehen«, sagte er.

      »Die ja bekanntlich alle wahrheitsgetreu sind«, kommentierte sie. »Jedenfalls ist Tom überhaupt nicht so. Ich hab dir von ihm erzählt. Erinnerst du dich? Er ist der aus dem Jugendzentrum, der mir beim Basketball geholfen hat. Er ist seit der neunten Klasse im Schulteam.«

      »Und du weißt, welchen Ruf Sportler haben«, brummte er.

      »Hey«, protestierte sie. »Ich bin auch Sportlerin.«

      »Ich rede von männlichen Sportlern. Mädchen sind weniger sexuell als Jungs«, erklärte er mit Bestimmtheit.

      »Das ist sexistisch«, tadelte sie ihn. »Ich weiß, dass du aufgeklärter bist als das.«

      »Es stimmt aber«, beharrte er. »Ich sollte es wissen, ich habe vier Schwestern. Ich habe sie nie so über Sex reden hören, wie Jungs das tun.«

      »Die würden über solche Dinge nicht vor ihrem Bruder sprechen«, lachte sie.

      »Denkst du ständig an Sex?«, fragte Eric.

      »Nein«, gab sie zu. »Aber ich bin erst fünfzehn. Deine Schwestern sind älter.«

      Eine seiner Schwestern war bereits verheiratet, und zwei weitere waren ebenfalls aus dem Elternhaus ausgezogen. Seine jüngste Schwester war dieses Jahr in der Abschlussklasse, also im selben Jahrgang wie Tom. Ariana wollte Eric fragen, ob er ständig an Sex dachte, aber sie wollte nicht daran denken, dass er viel Zeit damit verbrachte, sich solche Dinge vorzustellen. Sie fragte sich oft, wie es wohl wäre, einen Jungen zu küssen, obwohl ihre Fantasien nicht weiter gingen. Alles, was darüber hinausging, erschien ihr seltsam und unattraktiv. Der bloße Gedanke, sich vor einem Jungen auszuziehen, war ihr peinlich. Sie hatte überhaupt kein Verlangen danach, das zu tun, oder einen Jungen nackt zu sehen.

      »Ältere Jungs haben mehr Erfahrung. Tom erwartet wahrscheinlich etwas von dir.« Er war wieder bei seiner Sorge um ihr Date angelangt.

      »Er kann bei unserem ersten Date unmöglich etwas erwarten«, rief sie aus.

      »Wenn du so unbedingt zum Tanz gehen willst, kann ich dich begleiten.«

      Sie sah den aufrichtigen Ausdruck in seinen hellblauen Augen und brachte es nicht übers Herz, ihm zu sagen, dass sie zu einem richtigen Date gehen wollte. »Ich habe Tom schon versprochen, dass ich mit ihm hingehe.«

      Ariana war überrascht, wie bestürzt Eric aussah. »Ich hoffe, du weißt, was du da tust.«

      »Ich gehe nur zu einem Tanz. Mach nicht so ein Drama daraus.« Sie konnte sich nicht vorstellen, dass er tatsächlich zum Homecoming-Ball gehen wollte, aber ihr fiel kein anderer Grund ein, warum er so enttäuscht über ihre Entscheidung, mit Tom zu gehen, sein sollte. Eric mochte weder Menschenmengen noch laute Musik, also konnte sie sich nicht vorstellen, warum er daran interessiert sein sollte, zu einem Tanz zu gehen. »Vielleicht könntest du jemand anderen fragen, ob sie mit dir hingeht«, schlug sie vor.

      »Niemand würde mit mir hingehen wollen«, sagte er.

      »Ich dachte auch, dass niemand mit mir hingehen wollen würde, aber ich habe mich geirrt«, sagte sie ihm. »Du irrst dich auch. Ich wette, es gibt viele Mädchen, die gerne mit dir hingehen würden.«

      »Nenn mir eine«, forderte er sie heraus.

      Sie betrachtete ihn objektiv als Jungen statt als ihren Freund. Es stimmte, dass er nicht so umwerfend aussah wie Trevor oder auch nicht so gut wie Tom. An seinem Aussehen gab es nichts Auffälliges, aber es war auch nichts falsch daran. Sein Gesicht war eher durchschnittlich als einprägsam, aber es war ein angenehmes Gesicht. »Magst du eines der Mädchen in der Schule?«, fragte Ariana. »Gibt es eine bestimmte, die du gerne zum Tanz mitnehmen würdest?«

      Wenn möglich, sah er noch niedergeschlagener aus. »Mir ist der blöde Tanz völlig egal. Ich wollte nur deinetwegen hingehen.«

      Sie verstand nicht, wo das Problem lag, wenn das der Fall war. Er schien einfach Einwände gegen Tom zu haben, ohne ihn getroffen zu haben. »Lass uns spazieren gehen.«

      »Spazieren gehen«, wiederholte Eric. »Warum?«

      Sie hatte beschlossen, dass er eine Dosis Sonnenschein brauchte, um seine düstere Stimmung zu vertreiben. »Weil es schön draußen ist und wir zu viel Zeit drinnen verbringen. An der frischen Luft zu sein wird dich besser fühlen lassen.«

      Sie verbrachten tatsächlich die meiste Zeit drinnen. Der Großteil ihrer sozialen Aktivitäten fand in ihren Häusern statt. Meistens spielten sie Spiele und schauten zusammen fern. Der Ausgangspunkt vieler ihrer Gespräche war oft ein Kommentar, den einer von ihnen über das, was sie gerade schauten, gemacht hatte. Nachdem sie drei Jahre mit ihm befreundet war, kannte sie Erics Meinungen zu fast allem. Daher wusste sie, dass er kein großer Fan von Bewegung war. Zum Glück für ihn hatte er einen schnellen Stoffwechsel, sonst hätte sein bewegungsarmer Lebensstil ihn Gewicht zunehmen lassen. Seine einzigen Hobbys, die körperliche Aktivität beinhalteten, waren Paintball und Laser-Tag. Ariana hatte viel mehr Spaß daran, diese Spiele mit ihm zu spielen, als wenn sie Videospiele oder Schach spielten. Eric liebte Spiele und Rätsel, und manchmal spielten sie sogar noch Brettspiele wie Monopoly. Sie bewunderte seine Fähigkeit, Puzzles so schnell zusammenzusetzen. Während sie zufällig verschiedene Teile ausprobierte, studierte er alle Teile vor sich, bevor er ganze Abschnitte auf einmal zusammensetzte.

      »Es gibt für alles eine Strategie«, hatte er ihr gesagt.

      Dennoch hatte sie das Gefühl, dass zu viel Nachdenken sein Sozialleben behindern könnte. Romantik hatte mehr mit dem
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